
neue caritas 18/2017 17

Kinder psychisch kranker Eltern JUGENDHILFE

Von psychischen Erkrankungen ihrer 
Eltern sind etwa 3,8 Millionen Kinder 

betroffen, darunter auch die suchtkranker 
Eltern. Diese Kinder sind vielfältigen Risiken 
und psychosozialen Belastungen ausgesetzt. 
Studien belegen beispielsweise eine hohe 
Gefährdung, selbst eine psychische Erkran-
kung oder Suchterkrankung zu entwickeln. 
Diese oftmals als Hochrisikogruppe betrach-
teten Kinder benötigen spezielle Förder- und 
Unterstützungsangebote. Neben dem Blick 
auf vorhandene Risikofaktoren stellt die 
Aktivierung von Ressourcen einen bedeutsa-
men Schutzfaktor dar. Können Kinder auf 
stabile familiäre oder soziale Ressourcen 
zurückgreifen, sind sie oftmals gestärkt und 
eher in der Lage, vorhandene Belastungen zu 
überstehen.1

Im 13. Kinder- und Jugendbericht wird 
konstatiert, dass eine flächendeckende und 
dem Problem angemessene Versorgung 
fehlt.2 Hier setzt das dreijährige durch eine 

Förderstiftung unterstützte Projekt „Chance 
for Kids“ an. Vor Ort etablieren Erziehungs- 
und Suchtberatungsstellen innerhalb der Diö-
zese Köln zahlreiche Hilfsangebote für betrof-
fene Kinder und deren Eltern. Verortet sind 
diese unter anderem in Bonn, Euskirchen, 
Köln, Leverkusen und dem Rhein-Sieg-Kreis.

Interdisziplinäre Fachteams 
agieren an den Schnittstellen
Beratungsstellen eignen sich besonders  
für vorgenannte Entwicklungsaufgaben, da 
sie Betroffenen niedrigschwellige und un- 
komplizierte Zugangswege eröffnen. Hoch 
qualifizierte und interdisziplinär zusammen-
gesetzte Fachteams agieren oft an den Schnitt-
stellen zwischen der Jugendhilfe und dem 
Gesundheitswesen, zwei maßgeblichen Ver-
sorgungssystemen innerhalb des Themen-
spektrums. Untersuchungen weisen darauf 
hin, dass Hilfeleistungen erst dann wirksam 
werden, wenn gute Kooperationen und Ver-

netzungen zwischen diesen beiden Systemen 
bestehen.3 Da diese in der Praxis jedoch nur 
bedingt vorhanden sind, verfolgt das Projekt 
als weitere wichtige Zielsetzung, verbindliche 
und verlässliche Kooperationsstrukturen zu 
etablieren.

Neue Wege durch neue 
Kooperationen
Bei der Gestaltung guter Kooperation und 
Vernetzung gehen die beteiligten Erziehungs- 
und Suchtberatungsstellen neue Wege, auch 
innerhalb der eigenen Strukturen. Beispiels-
weise entwickeln sich verbands interne 
Kooperationen innerhalb der Caritasverbän-
de, so zwischen der Erziehungsberatungsstel-
le in Erftstadt und der Suchtberatungsstelle in 
Kerpen (Caritasverband Rhein-Erft-Kreis). In 
Düsseldorf intensivieren zwei Erziehungsbe-
ratungsstellen sowie die Fachstelle für Bera-
tung, Therapie und Suchtprävention ihre 
Kooperation, zum Beispiel auf der Fallebene 
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Dienste, Angebote Früher Hilfen, Selbsthilfe, 
Suchtberatung und den Bereich der Kinder-, 
Jugend- und Familienhilfe.

In der praktischen Arbeit vor Ort entste-
hen unter anderem Kooperationen mit Kin-
dergärten, Tageseinrichtungen, Schulen, 
Jugendämtern, Selbsthilfegruppen oder psy-
chiatrischen Kliniken. Die Berater(innen) 
erweitern ihre Blickrichtung also zunehmend 
„nach außen“, beziehen die sozialräumlichen 
Umgebungen mit ein oder bieten Fachkräfte-
fortbildungen zum Kontext psychisch 
erkrankter Eltern an. In psychiatrischen Kli-
niken führen sie Elterngruppen durch, die 
sucht- oder psychisch erkrankte Eltern hin-
sichtlich der Auswirkungen der Erkrankung 
auf die Kinder sensibilisieren (s. Abb. 1, oben).

Das im September 2016 gestartete Projekt 
„Chance for Kids“ möchte dazu beitragen, 
passgenaue, gut vernetzte und qualitativ 
hochwertige Hilfsangebote aufzubauen, wie 
dies in der Familienberatung der Christlichen 
Sozialhilfe in Köln-Mülheim praktiziert wird 
(s. Kasten, S. 20).

Perspektivisch sollen weitere Beratungs-
stellen innerhalb der Diözese eingebunden 
werden, um langfristig eine flächendeckende 
Etablierung zu erreichen. Unterstützung 
erfahren derartige (Kooperations-)Prozesse 
durch die beim Kölner Diözesan-Caritasver-

Praxis

Von der Spielgruppe bis zur Information für Schulklassen
In der Erziehungs- und Familienberatungsstelle Rath konzentriert sich das Teilprojekt 
„Löwenzahn“ auf Angebote für Familien mit Säuglingen und Kleinkindern. Sie richten 
sich nach dem Bedarf dieser Familien und reichen von einer Elterngruppe, Spiel- und 
Kindergruppen bis zu videogestützter entwicklungspsychologischer Beratung von Eltern. 
Das Teilprojekt „H.O.P.E.“ in der Erziehungs- und Familienberatungsstelle Wersten wen-
det sich an Familien mit Kindern im Grundschulalter und im Übergang zur weiterführen-
den Schule. Für Kinder dieser Altersspanne werden Gruppen angeboten. Parallel dazu fin-
den vorbereitende und begleitende Elterngespräche statt, um die psychische Erkrankung 
des betroffenen Elternteils aus der Tabuzone zu holen. 
Die Fachstelle für Beratung, Therapie und Suchtprävention richtet den Fokus auf den 
Ausbau trägerübergreifender Vernetzung. Ein Tätigkeitsbereich ist die Schulung von 
Fachkräften, die in ihrem Arbeitskontext mit suchtbelasteten Familien sensibilisiert wer-
den. Ein besonders innovatives Projekt, der Adventskalender „Familiengeheimnisse“, 
fördert die Zusammenarbeit der Jugendhilfe, Suchthilfe und psychosozialen Hilfen, 
indem gemeinsam Schulklassen über die Hilfsangebote in Düsseldorf informiert  
werden.
 Fatma El Ouardani, Melanie Pohl,  

 Christina Pucks

 Düsseldorfer Beratungsstellen

Abbildung 1:  
Vernetzungs struktur der 
Düsseldorfer Standorte.

oder bei der gemeinsamen Öffentlichkeitsar-
beit. Darüber hinaus werden in einzelnen 
Teilprojekten mit unterschiedlich gesetzten 
Schwerpunkten neue Angebote und Konzep-
te entwickelt (s. Kasten, unten).

Über diese internen Prozesse hinaus ver-
netzten sich die Dienste mit externen Ein-
richtungen der Jugendhilfe und Diensten des 
Gesundheitswesens. Diese systemübergrei-
fende Kooperation umfasst: psychiatrische 
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band angegliederte Koordinationsstelle. In explizit  
vereinbarten Leistungs- und Fördervereinbarungen 
sind wesentliche Zielsetzungen von „Chance for Kids“ 
festgeschrieben, wozu auch Formen der Zusammen-
arbeit gehören. So findet regelmäßig der diözesane 
Arbeitskreis statt. Im Sinne eines Lernnetzwerks erfolgt 
dort ein intensiver Austausch zwischen Projektkoordi-
nation und Standorten, insbesondere jedoch unter  
den beteiligten Beratungsstellen. Gemeinsam wird  
das Projekt prozesshaft (weiter-)entwickelt. Ausgestat-
tet mit einer halben Fachkraftstelle sowie einem  
Sachkostenbudget pro Standort werden die mitunter 
recht unterschiedlichen Bedingungen vor Ort be -
leuchtet, vorgehaltene Angebote vorgestellt oder Ent-
wicklungspotenziale abgeklopft. Schwer umsetzbare 
Vorhaben werden gezielt betrachtet. So erfordern ins-
besondere Gruppenangebote für betroffene Kinder  
im ländlichen Raum spezifische Konzepte und Ener-
gien. Weite Wege in die Beratungseinrichtungen, aber 
auch Ängste vor Stigmatisierungen erschweren es 
manchen Eltern, ihren Kindern den Weg in ein solches 
Angebot zu ermöglichen. Hier werden niedrigschwel-
lige Zugänge eröffnet, praktische Unterstützungen 

geboten (etwa Fahrdienste) und es wird „ein langer 
Atem“ hinsichtlich der Realisierung der Maßnahmen 
einkalkuliert.

Im Projektkontext bietet der Diözesan-Caritasver-
band themenspezifische Fortbildungen an und führt 
Fachforen durch, um die Qualifikation der involvierten 
Fachkräfte zu erweitern. Ebenso gilt es, auch Kolle-
g(inn)en den eingebundenen Beratungseinrichtungen 
für die Problematik zu sensibilisieren und damit das 
gesamte Team in die Arbeit für Kinder psychisch kran-
ker und suchtkranker Eltern stärker miteinzubeziehen. 

Angebote über den Projektzeit-
raum hinaus verstetigen
Letztlich benötigen die Kinder eine flächendeckende 
problemangemessene Versorgung.4 Eine große Her-
ausforderung liegt darin, die geschaffenen Unterstüt-
zungsangebote über den Projektzeitraum hinaus zu 
verstetigen, zum Beispiel über Regelfinanzierungen vor 
Ort. Etliche Faktoren ermutigen uns, dieses Ziel errei-
chen zu können:
◆  Die Entwicklungsrisiken für betroffene Kinder sind 

empirisch eindeutig belegt. Gleichzeitig ist nachgewie-
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sen, dass frühzeitige und nachhaltige Hilfen wirksame 
Schutzfaktoren darstellen.5 

◆  Eine renommierte Fachöffentlichkeit positioniert sich, 
das heißt, zahlreiche Expert(inn)en fordern mit Nach-
druck die Verbesserung der Versorgungslage ein.6 

◆  (Über-)Örtliche Projekte und Initiativen bieten ver-
mehrt Plattformen für Betroffene und Fachkräfte.7 

◆  Medial ist die Thematik zunehmend verortet. Damit 
wird eine breite Öffentlichkeit erreicht, der Tabuisie-
rung beziehungsweise Stigmatisierung betroffener 
Kinder und deren Familien wird entgegengewirkt.8 

◆  Auch in der Politik ist inzwischen angekommen, dass 
gehandelt werden muss!9 

Anmerkungen

1. Lenz, A.; Brockmann, E.: Kinder psychisch kranker Eltern 
stärken. Göttingen: Hogrefe, 2013.
2. 13. Kinder- und Jugendbericht der Bundesregierung. 
 Deutscher Bundestag Drs. 16/12860. Berlin, 2009, S. 235
3. Lenz, A.: Ressourcen fördern. Göttingen: Hogrefe, 2010, 
S. 42 ff.
4. 13. Kinder- und Jugendbericht a.a.0.
5. Mattejat, F.; Lenz, A.; Wiegand-Grefe, S. (Hrsg.): 

 Kinder psychisch kranker Eltern – Eine Einführung in die The-
matik. Göttingen: 2012, S. 13 ff.
6. Vgl. Fachtagungen wie: Interdisziplinäre Versorgung von 
Kindern psychisch kranker Eltern aus Sicht der Frühen Hil-
fen. Berlin, Januar 2017: http://bit.ly/2w52hyU; Psychisch 
belastete und kranke Eltern und die Risiken für ihre Kinder. 
Mainz, März 2017: www.kinderschutz-zentren.org/index.
php?t=e&a=d&i=51828
7. Z. B. NACOA: www.nacoa.de; KIDKIT: www.kidkit.de; 
Bundesarbeitsgemeinschaft Kinder psychisch erkrankter Eltern: 
http://bag-kipe.de
8. Bergemann, G.: „Allein – trotz Eltern“. In: Psychologie heu-
te 12/2016; Homeier, S.: Sonnige Traurigtage. Kinderfachbuch 
für Kinder psychisch kranker Eltern und deren Bezugsperso-
nen. Frankfurt a. M.: Mabuse, 2014.; Radiobeitrag: http://bit.
ly/2wt98GE; Film: „Ein bisschen Normalität“ - http://michael-
schaff.de/de/film/ein-bisschen-normalitaet; simpleshow-Filme: 
Kinder aus suchtbelasteten Familien: www.youtube.com/
watch?v=wMNRdhghLD4; Hilfen für Kinder mit psychisch 
kranker Eltern: www.youtube.com/watch?v=QY6OB81iodc
9. S. Fraktionsübergreifender Antrag „Hilfen für Kinder 
psychisch kranker Eltern: Deutscher Bundestag, Drucksache 
18/12780.

Barbara Förster
Projektreferentin  

„Chance for Kids“ – Hilfen  
für Kinder suchtkranker  

und psychisch kranker  
Eltern beim DiCV Köln 

E-Mail: barbara.foerster@
caritasnet.de

Vor Ort

Bedarfsgerechte Angebote im Stadtteil
„Chance for Kids“ bietet die Möglichkeit, bedarfsgerechte Angebote für psychisch kranke Eltern und deren 
Kinder zu etablieren. So kann auf die besonderen Herausforderungen des Stadtteils noch spezifischer 
reagiert werden. Ein innovatives Angebot ist die Sprechstunde in der Psychiatrie Merheim als Bindeglied 
zwischen stationärer und ambulanter Versorgung. Häufige Themen dort: „Ich bin psychisch erkrankt. Wie 
sage ich es meinem Kind? Wie gehe ich mit Schuldgefühlen und Versagensängsten als Mutter/Vater um?“
Bereits im dritten Durchlauf und erstmals gemeinsam mit dem KölnRing findet die wöchentliche Gruppe  
El.Be (Eltern mit psychischen Belastungen) statt. „Ich habe einen anderen Blick bekommen und kann besser 
über mich nachdenken“, berichtet ein Elternteil. Diese Aussage spiegelt eines der Ziele des von Albert Lenz, 
Professor an den Katholischen Hochschule NRW, in Kooperation mit dem Diözesan-Caritasverband Pader-
born entwickelten Elterntrainings wider: Stresssituationen im Familienalltag besser zu verstehen und hand-
lungsfähiger zu werden. 
Ein dritter Baustein ist Mikado, eine im Herbst in Mülheim beginnende und in Kooperation mit der Bera-
tungsstelle „Vor Ort“ des Sozialdiensts Katholischer Männer in Kalk angebotene Gruppe für Kinder psy-
chisch-/suchtkranker Eltern. Neben der fachlichen Einbindung durch den Kölner Diözesan-Caritasverband 
ist die Beratungsstelle langjährig eingebettet in konfessionelle und kommunale Gremien und Arbeitskreise 
wie beispielsweise dem der Psychosozialen Arbeitsgemeinschaft zugehörigen Unterarbeitskreis Kinder psy-
chisch kranker Eltern. Lilian Hölscher 

 Systemische Paar- und Familientherapeutin, analytische Kinder- und  
Jugendlichenpsychotherapeutin in Ausbildung
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